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Hchasfen Uîtd Schweinen im Kan ton Wallis, im
Oct. i?y3, von D. Gay. y) Berichte über einige
epidemische Krankheiten, besonders ubcr die bösarti-
ge Pockenepitemie, weiche im Jahr 1793 in einigen
Kantonen der Republik gewüthet hat.

Blik in die Zukunft
nüch den Begebenheiten des ib. und 17. Ventoft

in Rhätien.

1799.

Wohl tranrt, wenn Wintecflürme fliegen,
Wenn uferlose Ströme wiegen,

Die reizderaubw ode Fiuc;
Doch aus dem Cturm geht Frühlingsstille
Und sch, ncr blühet reichre Fülle

-chus der Verwüstung Todesspur.

Wohl bebt an des Gewohnten Schranken
Der schwache Mensch, nenn Pfeiler wanken,

Woran er trauend lang geruht;
Doch mitten aus des Wechsels Wellen
Erhebt ihn, wie die Fluchen schwellen,

Erhöhte Kraft, erhöhter Muth.

Wohl bebt ein Mensch beim Menscheuwürgen
Mit seinen Ebnen und Gebürgt»,

Wenn Krieges Donner sie durchflog;
Doch wenn nach langem Zw-'ecrachlsharme
Sich nun ummssen Bruder arme,

Wer hadert an den Gräbern noch?

So bebtet ihr, der Berge Schnei
Als des gewalt'gcn Kriegs Getvne

In eure.Thaler nieterfnhr.
Fremd mit der Zeltet» Rissenplanen,
Fremd seibst wit eurer Vaeer Ba wen

Gi.ngt ihr dah.n auf duntler Spur.

Ihr wähntet von der Welt geschieden,
Geschirmt von euren Fels--Egidcn

Dem Sturm acs WechftlS zu entflicht»;
Ein Traum war euer Hossnungsglaudel
Auch ihr, ihr sielt dein Zeircnraube.,

Wie lang der Sturm zu z.gcrn schien.

Wer richtet des Geschlue s Thaten?
Wie mag der Sterbliche errathen

Was ihn» und was dein Sauren fdommt?
Kanu er der Weiten Radcc lenien?

Ziemt es dem Schwache» nicht zu denken:
»Gut ist was von der Schickung kommt! "

Zwar oft verbergen sich die Sterne,
Doch neu entglintmt die Dämmrunngsferne,

Wenn Nacht in Nacht begraben scheint.
Das Glük geht oft den Pfad der Sorgen,
Und Elend ruhte da verbergen,

Wo Menschenaug ein Glük beweint.

Kein Zufall ordnete die Kreise
Der Dinge, und der Dinge Gleise,

Sie folgen der Nothwendigkeit.
D(s Sturmes Flügel tragt die Keim;
Des Bessern, durch getrennte Naurus

Beim Wechsel sprießt die Saat der Zeit.,

Gênctzet zwar von manchen Thränen
Steigt sie empor, und Furcht und Sehnen

Wiegt ihre Aehren her und him;
Doch endlich wird sie Früchte tragen!
Es reist die Gluth von L eid e n sta g en

Der Aerndte reicheren Gewinn.

Sinkt nicht umglänzt von Hellern Strahlen
Hinunter zu der Erde Thalen

Des nahenden Jahrhunderts Lauf?
Soll Wahrheit sich dem Wehn verbergen? —
Wie lange pflanzt aus Leichenbergen

Der Krieg die blut'gcn Fahnen auf? —

Bricht nie des Hasses Nachtgespinste? —
Kehrt mit dem Frieden holder Künste

Die Freude nie zur Weit Zurich? —
O komm, erficht von Millionen
O Riche: führ w's bessern Zonen

Des Haders lczte » Augenblik!

Du kannst aus naher Zukunft hallen!
Wohin auch Menschen Plane wa"en;

Ein Gott gebeut dem Weltgeschik!
Ein Gott erwekt as Gräbern Fluren.
Er wirir und aus des Elends Spuren

Entsprießt der Menschheit sch cure s Glük.

Mas zittern wir ob Wetter stiegen
Und furchtbar Vöilerstrome wiegen?

Gedeiht der Mensch am Trag h eits sumpf?
Es, folgt dem S t u r m e süßre S :i!!e,
Lins Heiden blüht der K-rhftc Fülle,

Tus Wahrhcieslastruug — ihr Triumph.
^ C. G r a ß.


	Blik in die Zukunft : nach den Begebenheiten des 16. und 17. Ventose in Rhätien

